
 



                                                                           
Nun 4 Tage sind vergangen seit Peter uns wieder zu Hause abgesetzt hat. Die Ausrüstung ist 

verstaut, die Bilder aus Norwegen sind auf dem Rechner und beim Anschauen schweifen die 

Gedanken zurück. Nachfolgend gebe ich einige Eindrücke wieder, sie sind aus meiner 

persönlichen Sicht und natürlich nicht umfassend, sondern sollen allen zurückgebliebenen 

einen Eindruck über den Aufenthalt der Austrian-Wölfe in Norwegen geben. 

Die Anfahrt 

Am 27. November  sind wir von hier 

aufgebrochen, Peter hatte uns 

abgeholt und dann ging die Reise los. 

Zweieinhalb Tage waren wir mit dem 

Bus und dem angehängten 

Wohnwagen unterwegs.  Wir das 

sind Peter, Eva meine Person und 

nicht zu vergessen unsere Malis. 

Chella, Aditi, Appanachi, Bonnie, 

Commanchero und Socke sowie 

unsere Coani. Peter hatte den 

schwersten Teil zu bewältigen 2.400 

km waren es bis zu unserem Ziel Ljördalen und ihr alle kennt aus dem Monacobericht von 

Gerhard, oder aus eigenem Ansehen, was für ein langes Gespann da unterwegs ist.  Um 

17:00 Uhr ging es bei uns los, da hatte Peter aber schon dreieinhalb Stunden Fahrt hinter 

sich. Wir hielten dann bis gegen 01:00 durch, zwischendurch und am Ende der Fahrt die 

Hunde versorgen und dann lagen wir so gegen 02:00 in den Schlafsäcken. Am Morgen ein 

schnelles Frühstück, das Versorgen der  Malis und schon sind wir wieder auf der Tour, von 

Kassel geht es weiter durch Hamburg und hinüber nach Dänemark nun kommen die Brücken 

die uns vom dänischen Festland auf die Inseln und dann weiter nach Schweden bringen. Von 

den Brücken sehen wir aber nicht mehr viel mittlerweilen ist es schon wieder dunkel 

geworden. Beim überfahren sehe ich rechts unter mir eine Fähre, etwa aus dieser 

Perspektive haben Eva und ich sonst immer die Brücke gesehen. Max hatte sich 

zwischenzeitlich einige Male aus 

Norwegen gemeldet er hat am Abend 

das Ziel erreicht ca. 100 km vorher gab 

es den ersten Schnee. Als wir in der 

Nacht in Schweden die Fahrt für diesen 

Tag beendeten war es zwar bitterkalt 

aber von Schnee noch keine Spur. Wie 

üblich Malis versorgen die kleinen 

Spaziergänge mit ihnen und wir liegen 

gegen 01:00 Uhr wieder in unseren 

Schlafsäcken.  Am Morgen gönnen wir 

uns nach dem versorgen der Hunde ein 



                                                                           
Frühstück in der Relaisstation in deren Nähe wir genächtigt hatten. Um 10:00 sind wir dann 

wieder unterwegs, wir wollen heute weitgehend in Schweden nordwärts fahren und erst 

kurz vor dem Ziel nach Norwegen überwechseln. Max hat die erste Schneetour mit Bilbo 

bereits hinter sich. Uns steht aber noch ein langer Tag bevor und es ist schon dunkel als wir 

bei ... auf jetzt deutlich schmaleren Straßen auf den ersten Schnee stoßen, die Fahrt wird 

jetzt deutlich langsamer. Glatteis und die 

ansteigende Straßen fordern ihre Zeit, bei Ösby  

fahren wir über die Grenze nach Norwegen 

außer einem Grenzschild ist weit und  breit 

nichts von der Grenze zu bemerken.  

Nach zwei Stunden Schleichfahrt haben wir 

unser Ziel erreicht Max empfängt uns an der 

Hüttentür, aber vor der Gemütlichkeit der Hütte 

ist noch das Einrichten des Stake-Out und das 

Versorgen der Tiere angesagt. 

Aktivitäten 

Schlittentraining 

Für Peter war ein Trail vorbereitet nach dem Neuschnee der letzten Tage war zu Anfang die 

Fahrt noch etwas mühsam, zumal durch den Ausfall von Yukon das Team noch etwas gestört 

war, also hieß es die Positionen der Malis umzugestalten um die optimale Leistung zu 

erzielen.  Und so ging es das Tangaa-Tal aufwärts zur schwedischen Grenze an dieser entlang 

und mit einer Wendeschleife wieder zurück. Die Einsamkeit der norwegischen Landschaft, 

das fast lautlose voran gleiten des 

Schlittens und die freudigen Malis voraus 

begleiten Peter die Fahrt über. Vor dem 

Training bedeutet es aber immer wässern 

der Tiere. Gassi-gehen, einladen der Tiere 

in die Boxen, Fahrt zum Trail, einspannen 

der Malis ς und dann ς das langersehnte ς

GO ON. Im Mittel fährt Peter die Strecke 

mit ca. 10km/h bei Temperaturen zwischen ς 5° 

C und -20° C. Wenn er wieder am Ziel ankommt 

ist er selber in den Haaren von einer Eisschicht 

eingehüllt und sieht wie ein Weihnachtsmann 

aus. So trainiert Peter immer zwei Tage dann 

gönnt er den Hunden einen Tag Pause.  



                                                                           
Nun was heißt Pause, wie im 

Sportlertraining bedeutet das 

natürlich auch ς aktive 

Ruhephase.  

Selbstverständlich müssen die 

Hunde auch an diesen Tagen 

bewegt werden und so ist Peter 

eben auch immer mehrere 

Stunden an den Ruhetagen mit 

seinen Malis zu Fuß unterwegs ς dann heißt es Kopfarbeit für die Hunde Haw, Tschie, Go on 

wollen auch richtig beherrscht werden. 

An dieser Stelle will ich kurz etwas zu den Lichtverhältnissen sagen gegen 09:00 Uhr wurde 

es langsam hell und bis 15:00 Uhr hielt dann die Helligkeit mehr oder weniger je nach 

Schneefall an. Diese Stunden galt es eben 

intensiv zu nutzen.  Das bedeutete aber 

auch, dass die Hunde immer im Dunkeln 

versorgt werden mussten. Die Tage 

kommen einem sehr lang vor, weil man 

die Dunkelheit natürlich immer mit einem 

für uns gewöhnlichem Zeitfenster 

verbindet.  

Die Bilder in der Galerie und der Film vom 

Training dürften die Eindrücke in etwa 

wiederspiegeln. 

Wandern 

Natürlich ist Ljördalen nicht nur ein Wintergebiet zum Schlittenfahren sondern das Fjäll  

lockt mit seiner Landschaftlichen Pracht zum Wandern 

geradezu ein. 

Während Peter mit seinen Malis mit dem Schlitten 

unterwegs war nutzten wir anderen die Zeit um die 

Umgebung von Ljördalen und den unteren Teil des Fjäll zu 

erwandern. So zogen wir zeitweise allein mit unseren 

Hunden oder auch zusammen los. Hinein in die Wälder 

aufwärts den möglichen Wegen hinterher, Elchspuren 

folgend, dann waren die Malis natürlich mit besonderem 

Eifer bei der Sache. Kreuz und quer gingen wir durch den 

Wald wie die Natur Wege vorgab, begrenzt durch einige 

Wasserläufe. Coani spurt den Weg durch den tiefen Schnee 



                                                                           
und auf einmal verharrt sie zuerst reglos, wir sind auf einer 

der unzähligen provisorischen Holzbrücken, welche für die 

Forstarbeiten die Wasserläufe überbrücken, dann schiebt 

sie mit der Nase aufgeregt vor sich den Schnee zur Seite. 

Ich schaue in die Tiefe, hier fehlen mehrere Bohlen nur 

30cm Schnee haben die Stelle verdeckt. Wäre ich 

vorausgegangen hätte ich jetzt einen Meter tiefer im 

Wasser gestanden. Ein kräftiger Sprung und ich stehe auf 

der anderen Seite im Schnee, Coani und Eva folgen. Wieder 

einmal kann ich den untrüglichen Spürsinn von Coani 

bewundern.  

 

Schneeschuhtouren 

Wenn wir höher hinauf wollten mussten wir die Schneeschuhe anlegen, zu tief war der 

Schnee  an den Hängen des Fjäll. Da wir auf den Gipfel des Fjäll wollten hieß es also Rucksack 

auf Mali vorgespannt und früh losgehen.  Max hatte zwei Tage vor unserem ersten 

Gipfelansturm schon eine Spur bis 

zu einer Unterstellhütte unterhalb 

des Gipfelaufschwungs gelegt. 

Dieser folgten wir zuerst, stellten 

dann aber fest, dass der 

Neuschnee und der Wind Teile der 

Spur schon wieder verdeckt 

hatten. In unmittelbarer Nähe zur 

Hütte ging es dann rechts ab 

Richtung Gipfelplateau. Die Route 

war im GPS eingespeichert und so 

konnten wir zumindest den ungefähren Wegverlauf einhalten. Nach der Querung der Hänge 

des Storgnollen drückte die Wolkendecke immer weiter herab. Kurz vor dem Erreichen des 

Gipfelplateau wurde die Sicht immer 

schlechter und war letztendlich zum 

Schluss gleich null. Wir waren im White 

Out weder Strukturen im Schnee noch 

irgendwelche Zeichen waren noch 

sichtbar. Die Richtung zur 

Gipfelpyramide über das GPS anvisiert 

und vorwärts ging es. Mit einigen 

Richtungsänderungen fanden wir dann 

doch die Steinpyramide und machten 

erst einmal Rast die Hunde und wir 



                                                                           
hatten uns eine Rast verdient.  

Wie weiter, unseren Spuren 

zurück, oder den Abstieg 

weiter nördlich wählen, wir 

entschlossen uns den 

nördlichen Abstieg zu wählen. 

Sicht gleich null und kalter 

Wind von vorne machten das 

voran kommen nicht gerade 

angenehm. Max ging mit Bilbo 

voran ich gab ihm die grobe 

Richtung vor, immer entlang 

der Grenze nordwärts. Zwanzig 

Minuten später ein Blick auf 

das GPS und ich rief Max zum 

Anhalten wir waren einen großen Kreis nach links gewandert und währen in Kürze auf 

unsere eigenen Spuren gestoßen. 

Nun übernahm ich mit dem GPS in 

der Hand ständig die Einweisung in 

die Richtung und so fanden wir 

einen Abstieg zum Unterstand. 

Noch eine kurze Pause und wir 

konnten unseren Spuren abwärts 

folgen. Ehe ich es vergesse es war 

der 6. Dezember, auf dem Rückweg 

ist Max und mir doch tatsächlich 

der Weihnachtsmali begegnet. Am 

Nachmittag waren unsere Malis 

müde ς na und wir? 

 

 

 

 

 

 

 


